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Deutſchland. 

— Berlin, 16. Febr. Der Reichstag iſt auch heute 
nicht mit der Debatte über die Soldatenmißhandlungen zu 
Ende gekommen. g 
werden. Wie immer, wenn eine ſolche Verhandlung erſt in 
Fluß gekommen ift, war die heutige Sitzung an intereſſanten 
Zwiſchenfällen reicher als die geſtrige. Schon die erſte Rede, 
die des konſervativen Abgeordneten Freiherrn v. Manteuffel, 
ſchlug einen ganz anderen Ton an, als wie man ihn geſtern 
zu hören bekommen hatte. Es war der oſtelbiſche Junker, 
deſſen militäriſch⸗politiſche Weltanſchauung dabei zum Ausdruck 
kam. Natürlich brach Freiherr v. Manteuffel eine ſtarke Lanze 
für den Adel in der Armee. Wohin ſollten die Konſervativen 
auch kommen, wenn die Legende erſchüttert würde, daß gerade 
die adeligen Offiziere das Rückgrat des Heerweſens bilden! 
Der konſervative Redner wollte weiterhin aus Bebels geſtrigen 
Ausführungen ſchließen, daß die Aeußerung des Grafen 
Caprivi über den Gegenſatz von Chriſtenthum und Atheismus 
vollkommen berechtigt geweſen ſei. Einer Bebelſchen Rede 
gegenüber mag das ſchon am Platze ſein. Aber es bleibt das 
Geheimniß des Freiherrn v. Manteuffel und der Konſervativen 
wie ihrer ultramontanen Freunde. auf welchem Wege die 
Bebtigice Schulvorlage mit dem Atheismus auch die Sozial⸗ 
demokratie bekämpfen und innerhalb dieſes Kampfes eine Ab⸗ 
ſtellung der Uebel herbeiführen könnte, über die der Reichs⸗ 
tag gegenwärtig leider zu berathen hat. Die Debatte erreichte 
ſofort einen Höhepunkt, als der Abg. Richter das Wort nahm. 
Die Rede des freiſinnigen Führers ſtimmte den Reichskanzler 
augenſcheinlich ſtark unbehaglich. So lohnend und verhältnißmäßig 
leicht die Aufgabe war, ſich in die Lücken einzubohren, die die 

eſtrigen Ausführungen des Grafen Caprivi darboten, ſo ge⸗ 
— dieſe Aufgabe völlig und feſſelnd eigentlich erſt der 
rhetoriſchen Kraft des Abg. Richter. Graf Caprivi machte ein 
ernſteres Geſicht als ſonſt, als der freiſinnige Redner meinte, 
der Reichskanzler habe geſtern wieder einmal das Geſpenſt der 
großen liberalen Partei auf der parkamentariſchen Bühne wahr⸗ 
zunehmen geglaubt. Wirklich iſt kein Einwand berechtigter als 
dieſer, der gegen eine Darſtellung gerichtet werden mußte, 
welcher alle Vorausſetzungen fehlen. Nicht die „große liberale 
Partei“ in dem Sinne, wie Graf Caprivi es meint, ſteht 
hinter dem freiſinnig⸗nationalliberalen Antrage, ſondern das 
Gewiſſen der Nation, der Inbegriff von Allem, was die ge⸗ 
ſitteten und urtheilsfähige Bevölkerung in dieſer Frage wünſcht 
und will, hat in jener Reſolution einen Ausdruck gefunden, 
für deſſen Mäßigung die Regierung dankbar ſein ſollte, ſtatt 
daran ihren Witz zu ſchärfen. Wir möchten wohl wiſſen, was 
ernſtlich dagegen eingewendet werden kann, wenn der Abg. Richter 
feſtſtellt, daß dieſer Antrag nicht nur nicht den Sozialdemo⸗ 
kraten in die Hände arbeite, ſondern umgekehrt der Sozial⸗ 
demokratie das Waſſer abgrabe. Was die Freiſinnigen und 
Nationalliberalen wollen, iſt ſofort ausführbar, wofür das 
Vorhandenſein des in der Reſolution geforderten Zuſtandes in 
Bayern der genügende, ſchlagende Beweis iſt. Die Disziplin 
würde, wenn die verbündeten Regierungen ſich entſchließen könnten, 
hier einmal nicht „gegen den Strom zu ſchwimmen“, nicht nur 
nicht gelockert, ſondern verſtärkt werden. Die Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Verfahrens würde eine Wohlthat für 
die Armee ſein, ſtatt fie in ihren Aufgaben und in der Be⸗ 
thätigung ihrer Weſensart zu ſchmälern. Der Abg. Richter 
betonte mit vollem Fug, daß die Liberalen hindern wollen, 
daß das Mißtrauen gegen einzelne Perſonen ſich zum Miß⸗ 
trauen gegen die ganze Armee auswachſe. Die Aufmerkſam⸗ 
feit, mit der auch die Konſervativen die Rede Richters mit- 
anhörten, bewies zum mindeſten, daß die Wucht der logiſchen 
Beweiskette dieſer Darlegung empfunden wurde. Aber die 
„Imponderabilien des militäriſchen Gefühls“ find und bleiben 
nun einmal mächtig. Es mag noch ſo Gutes, Unwiderlegliches 
auch der Armee das Ihrige Gebendes, geſagt werden, immer 
wird, wenn die Einſicht auch der Gegner zugeſtimmt haben 
ſollte, hinterher das Dunkle und doch eigentlich treibende Ge⸗ 


fühl lebendig werden, daß es ſo nicht geht, daß es ſo nicht 


iſt, daß das Heerweſen auch einen Theil ſeiner Fehler behalten 
muß, wenn es ſeine Vorzüge behalten ſoll. 

— Abg. Graf Limburg⸗Stirum erklärte heute in der 
Volksſchul⸗Kommiſſion dem Abg. Rickert gegenüber, die Konſerva⸗ 
tiven ſehen von Schlußanträgen zur Beſchleunigung der Verbands 
lungen nur ab, um nicht noch mehr Erbitterung her⸗ 
vorzurufen. (Da bitterung vorhanden iſt, erkennen ſie 
alſo an); fie würden die Reden des Abg. Rickert geduldig ertragen. 
Mit diplomatiſcher Feinheit fügte der Herr Graf hinzu, Herr Rickert 
ſpiele, wenn auch vielleicht unbewußt (wie rückſichtsvoll!) in der 
Kommiſſton dieſelbe Rolle, die die Irländer im engliſchen Parla⸗ 
ment bewußt ſpielten! I 
Nach der „Danz. Stg.“ wird auch von dem Lehrlörper der 
Univerſität Königsberg eine Kundgebung gegen das 
Volksſchulgeſetz vorbereitet. 
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Die Berathung wird morgen fortgeſetzt faß 


Jihrtent. 
Mittwoch, 17. Februar. 


— Der deutſche Innungs⸗ und Handwerkertag 
hielt am Dienſtag in Berlin ſeine zweite Sitzung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtand dem Bericht der „Freiſ. Han zufolge zuerſt 
ein Referat des Buchbindermeiſters Nagler⸗München, der eine 
Reſolution vorſchlug, die das ganze Programm der Zünftler um⸗ 
aßt, als da iſt: Maßregeln gegen die Konſumvereine, Einſchrän⸗ 
kung der Gefängnißarbeit, der Abzahlungsge chäfte und des Hauſir⸗ 
handels, Regelung des Submiſſionsweſens im Sinne der Innungs⸗ 
meiſter, Verſchärfung der Beſtrafung des Kontraktbruches u. ſ. w. 
Als Korreferent beantragte Obermeiſter Faſter⸗Berlin eine Re⸗ 
ſolution, welche die Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes auf 
das ganze Handwerk und auch auf ſelbſtändige Handwerker, die 
keine Arbeiter beſchäftigen, verlangt. Auch zu dieſen Verhandlungen 
waren wieder zahlreiche Abgeordnete der konſervativen Partei und 
des Zentrums erſchienen. 

ach einer langen Debatte, die erſt dir een Schlußantrag 
beendet wurde, nahm die Verſammlung die Faſter ſche Reſolution 
mit der Modifikation an, daß die Verſicherungspflicht auf Berufe 
mit geringer Unfallgefahr nicht ausgedehnt werden ſolle. Auch 
die Reſolution Nagler wurde angenommen. Die Verſammlung 
genehmigte ferner eine Reſolution, betreffend die Abänderungen des 
Geſetzes über die Krankenverſicherung der Arbeiter im Sinne der 
Förderung der Innungsgeſellenkrankenkaſſen und Ermöglichung der 
Verbandskrankenkaſſen für Meifter, Geſellen und Lehrlinge, und 
ſchloß ſich der Reſolution des Bundes für Bodenbeſitz in Sachen 
des Schutzes der Bauhandwerker an. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen begründete der Re⸗ 
ferent Dr. Ad. Schulz, Sekretär des Zentralausſchuſſes der 
Innungen, dann noch eine lange Reſolution zu Gunſten der obli⸗ 
gatoriſchen Zwangsinnungen. 

— Die Nachricht von Kullmann's Tod wird von einem 
in Amberg erſcheinenden Blatte als falſch bezeichnet. 

Aachen, 16. Febr. Die Polizei fand bei einem Anarchiſten. 
bei dem fie eine Hausſuchung abgehalten, zahlreiche gravirende 
Papiere und ein Paquet anarehiftif er Schriften. Der Anarchiſt 
iſt in Unterſuchungshaft genommen worden. 

Schleswig, 16. Febr. Die Regierung entſetzte den hoch⸗ 
orthodoxen Paſtor Hanſen⸗ Lindholm wegen Unbotmäßigkeit 
ſeines Amtes als Lokalſchulinſpektor. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Denkſchrift über die Simultanſchule, 
welche der Kultusminiſter der Kommiſſion für das Volksſchulgeſetz 
eingereicht hat, lautet: „Die Entwickelung der Simultanſchule in 
Preußen ſeit den zwanziger bis in die ſiebziger Jahre iſt darge⸗ 
ſtellt in einer Denkſchrift vom März 1878. Es iſt daſelbſt hervor⸗ 
8 wie ſich dieſelbe hauptſächlich als ein Nothbehelf in den 

ſtlichen Provinzen bei der Armuth der Bevölkerung herausgebildet 
hatte. Bis zum Jahre 1872 beſtanden in Preußen 60 Simultan⸗ 
ſchulen. Einen regeren Aufſchwung nahm die Entwickelung ſeit den 
fiebztger Jahren. Zwar iſt dieſelbe, wie der Miniſter Falk in der 
Sitzung des Herrenhauſes vom 17. Juni 1876 hervorhob, niemals 
von der Regierung prinzipiell gefördert. Man trat den Wünſchen 
nach ihrer Herſtellung aber nicht entgegen, wo unter gewiſſen Kau⸗ 
telen für die konfeſſionellen Intereſſen dadurch eine weſentliche 
Verbeſſerung in der Organiſation des Schulweſens des betreffenden 
Ortes herbeigeführt werde. So kam es, daß die Zahl derartiger 
Schulen von 1872 bis 1879 von 60 auf 442 ſtieg — hauptſächlich 
in Weſtpreußen, Poſen, Oppeln, im Reg.⸗Bez. Arnsberg und 
in der Rheinprovinz. Unter dieſen befinden ſich aber nach einer 
Berechnung in der Schulſtatiſtik von 1886 wohl 243, bei denen 
lediglich zum Schutz der Minorität ein Lebrer der betreffenden 
Konfeſſion angeſtellt wurde. Zur Rechtfertigung ſeines Vorgehens 
berief ſich der Miniſter Falk in der erwähnten Sitzung auf das 
beſtehende Recht, welches nach Art. 112 der Verfaſſung in Geltung 
geblieben ſei und ließ die e des Art. 24 dahingeſtellt. 
Seit dem Jahre 1879 trat eine gewiſſe thatſächliche 8 ein. 
Zwar ſtellte ſich der Miniſter v. Puttkamer bei Gelegenheit des 
Elbinger Schulſtreits 1879 auf den Boden der Verfügung vom 16. 
zum 1876. Thatſächlich find aber, ſoweit hier bekannt, neue 

imultanſchul⸗Syſteme im eigentlichen Sinne nicht mehr begrün⸗ 
det. In der Simultanſchulfrage wurde vielmehr — wie der Mi⸗ 
niſter v. Goßler in der Na X des Abgeordnetenhauſes vom 28, 
Febr. 1883 ausführte — der Schutz der Minorität das leitende 

otiv. Andererſeits iſt den Wünſchen nach einer Rekonfeſſionali⸗ 
ſirung, wenngleich allgemeine Aenderungen in dieſer Beziehung 
nicht getroffen ſind, in einzelnen geeigneten Fällen nachgegeben. 
So ſind von 1879 bis 1888 im Ganzen 23 Schulen mit etwa 
0 Ben (davon 17 000 Schüler in der Rheinprovinz) rekon⸗ 
eſſionaliſirt.“ 

— In der Kommiſſion für das Volksſchulgeſetz hat die 
Generaldebatte über 8 14 Abſatz 1 der Vorlage die ganze Mon⸗ 
tagsſitzung, die nicht weniger als ſechs Stunden dauerte, ausge⸗ 
füllt. Nach Schluß der Diskuſſion wurde der * der Natto- 
nalliberalen, die der Verfaſſung entnommene Beſtimmung zu 
ſtreichen, mit 18 gegen 7 Stimmen der Freifinnigen und National⸗ 
liberalen abgelehnt und, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der Ab⸗ 
aß 1: „Bei der Exrichtung von Volksſchulenſind 
die konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu 
berückſichtigen“ mit derſelben Stimmenzahl angenommen. 
Die Freikonſervativen ſtimmten mit dem Zentrum und den Kon⸗ 
ſervativen. — In der Diskuſſion ſpielte weiter ein Abänderungs⸗ 
antrag der Konſervativen (Bartels und Genoſſen) zu $ 14 eine be⸗ 
ſondere Rolle. Neben dem von den Liberalen als verfajjungsmidrig 
bekämpften Verbot der Simultanſchulen (8 14 Abſatz 3) ſoll als 
Abſatz 4 kigende Beſtimmung aufgenommen werden: „Sind in 
einer konfeſſionell eingerichteten Schule Kinder, welche einer an⸗ 
deren Konfeſſtion angehören, vorhanden, jo kann ein Lehrer dieſer 
Konfeſſion angeſtellt und es darf demſelben außer dem Religions: 
unterricht mit Zuſtimmung des Schulvorſtandes die Ertheilung 
anderer Lehrſtunden übertragen werden.“ Die Freikonſervativen 
beantragen in dieſem Antrage die Worte: „mit Zuſtimmung des 
Schulvorſtandes“ zu ſtreichen. Der Antrag Bartels enthält, wie 
der Kultusminiſter im Laufe der Berathung konſtatirte, nur eine 
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andere Faſſung der Beſtimmung im 8 17 Abſatz 5. Freiherr von 
Zedlitz on J ſprach heute noch einmal jein Bedauern darüber 
aus, daß die Konſervativen es den Freikonſervativen unmögli 
machten, die alte Verbindung aufrecht zu erhalten. Abg. Korf 
verſicherte, die Konſervativen hätten den unſch, 
Mittelparteien zu verſtändigen. Sie ſeien bereit, Aus⸗ 


nahmen von dem Prinzip der konfeſſtonellen 
Schule zuzulaſſen. Der Antrag Bartels bedeute durchaus 


keine Verſchärfung. Er und ſeine Freunde würden in dieſer Be⸗ 


ziehung mit ſich reden laſſen. Abg. Rickert erklärte ſich mit dem 
Ausſchluß der Freiſinnigen von der „Verſtändigung“ mit den Kon⸗ 
ſervativen ganz einverſtanden; die Freiſinnigen würden darin keinen 
Vorzug ſehen. Im Uebrigen ſei der von Korſch ausgeſprochene 
Wunſch bedeutungslos, da sachlich nichts nachgegeben werde. 
Abg. Dr. Friedberg (natl.) bedauerte, daß der Kultus miniſter ſich 
ewiſſermaßen zuſtimmend zu dem Antrag Bartels geäußert habe. 
amit ſei eine Verſchärfung der Gegenſätze gegeben, 
nicht eine Milderung. Nichtsdeſtoweniger platzte ſchließlich 
Frhr. v. Huene mit der Erklärung heraus, eine Verſtändigun 

zwiſchen dem Zentrum und den Gegnern der Vorlage ſei unmögli 
(das iſt wenigſtens ehrlich!); er hoffe, auch die Konſerpativen 
würden das einſehen und nicht erſt nutzloſe Verſuche machen. — 
Hauptgegenſtand der Diskuſſion war die Frage, ob das in 8 14 
Al. 3 enthaltene Verbot der Simultanſchulen verfaſſungs⸗ 
widrig ſei oder nicht. Der Kultusminiſter und die Konſervativen 
beftritten die von den Gegnern behauptete Verfaſſungswidrigkeit, 
machten aber doch den Verſuch, die Bedenken der Gegner etwas abzu⸗ 
8 der Kultusminiſter erklärte, bezüglich der Faſſung des 
§ 14 Abſ. 3 (Verbot der Simultanſchulen) mit ſich reden laſſen. Die 
Simultanſchulen, wo ſie beſtehen und den Wünſchen der Bevölkerung 
entſprechen, ſollen beſtehen bleiben, alſo nicht alle Simultanſchulen 
auf den Ausſterbeetat geſetzt werden. Aber eine Simultanſchule 
in dem Sinne, daß eine Schule ihrer Verfaſſung nach eine 
ſolche ſein müſſe, jet mit dem Geſetze unvereinbar. 
Die Mena eines Lehrers der anderen Konfeſſionen an eine 
konfeſſionelle Schule (Antrag Bartels) entſpreche dem 8 17 der Vor⸗ 
lage. Der Miniſter verſtieg ſich dabei zu der Behauptung, eine 
8 klaſſige Schule werde in der Regel nicht mehr leiſten als eine 
dreiklaſſige. Abg. Rickert erinnerte daran, daß der Mühlerſche Ent⸗ 
wurf die Simultanſchulen erwähnt habe, während Graf 
Zedlitz ſogar das Wort vermiede. 
erbot und der Berfoflung 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 16. Febr. [Prozeß Ahlward t.] Um 9, Uhr 
Vormittags eröffnete der Vorſitzende, D ne 
Brauſewetter, die Verhandlung gegen den Rektor Hermann 
hlwardt wegen Beleidigung. Der Andrang zum Zuhörerraum 
war ein ganz außerordentlicher, nur ein derſchwiadend kleiner 
Theil des Publikums konnte Einlaß finden. Die Gerichtsdiener 
vermochten dem Andrängen der a kaum zu wider⸗ 
ſtehen. Das Kollegium bilden außer dem Vorſitzenden die Land⸗ 
F Grandke, Graf v. Strachwitz, v. Kirchbach und 

tubenrauch. Die Abr vertritt Staatsanwalt v. Rheinbaben, 
die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Schwind. Im Termine 
trat der prattiſche Arzt Dr. Freudenberg, dem in der infriminirten 
Broſchüre Beſtechlichkeit zum Vorwurf gemacht wurde, als Neben⸗ 
kläger auf. Ingleichen war der Berliner Magiſtrat für ſich und 
die ihm unterſtellten Organe als Nebenkläger zugelaſſen. Derſelbe 
iſt im Termine durch den Juſtizrath Dr. Horwitz, Dr. Freuden⸗ 
berg, durch den Rechtsanwalt Arthur Stadthagen vertreten. Der 


Rufruf der Pace — es Sind ſeitens der Anklagebehörde 31, 
ſeitens der Vextheidigung 6 geladen, darunter der als Ver⸗ 
treter des Magiſtrats anweſende Juſtizrath, Dr. Hor⸗ 
witz, erfolgte, und darauf wurde nach Feſtſtellung der Perſo⸗ 


nalien des Angeklagten der Eröffnungsbeſchluß verleſen. n 
demſelben wird der Angeklagte als hinreichend verdächtig erachtet, 
in der von ihm verbreiteten Broſchüre „Der Verzweiflun 
kampf der ariſchen Völker gegen das Judenthum! den Ber⸗ 
liner Magistrat, vier Berliner Lehrer und den praktiſchen 
Arzt Dr. Freudenberg durch üble Nachrede ia erweißliche 
verächtlich machende Thatſachen) beleidigt zu haben. Auf Befragen, 
ob ſich der Angeklagte der Beleidigun Schuldig bekenne, entgegnete 
ee die Abſicht, jemand zu beleidigen, babe ihm fern gelegen, 
er habe nur beſtehende ſchwere Schäden im gen Intereſſe 
aufdecken wollen. Schimpfworte ſeien von ihm nur an einer 
einzigen Stelle gebraucht, was er bedauere. Die in der Broſchüre 
mcd beigen Thatſachen habe er für völlig wahr halten müſſen. 
er Angeklagte erklärt, daß Ten bn Dr. Horwitz nicht als 
Vertreter⸗des Nebenklägers fungiven könne da er deſſen Zeugniß 
nothwendig brauche. Derſelbe ſoll die Exiſtenz eines geheimen Be⸗ 
ſchluſſes der ſtädtiſchen Schuldeputation, wonach antiſemitiſche Rek⸗ 
toren beſeitigt werden ſollen, bekunden — Juſtizrath Dr. Horwitz 
entgegnet, daß er nach der Reichsgerichtsiuditatur auch als Zeuge 
Nebenkläger fein könne; er bleibe anweſend und werde ſein Zeugniß abe 
geben. Als erſter Anklagepunkt wird die den Dr. Freudenberg betr. Be⸗ 
leidigung verhandelt und der betr. Paſſus der Broſchüre verlejen. — 
Dr. Freudenberg ſtellt, als Zeuge vernommen, jeden Verſuch, 
den Heilgebülfen Nerrlich als Mitglied des geſchäfte fn renden 
Ausſchuſſes des Kranken Vereins zu beſtechen, entſchleden in 
Abrede. — Sanitätsrath Dr. Becker bekundet, daß ihm ſeiner 


ſich mit den 
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Naß Nerrlich mitgetheilt, ein Arzt habe ihm für ſeine Wahl zum 
flenarzt Geld geboten. Auf das Verlangen Namen zu nennen, 
fei Dr. Freudenberg 3 Es habe ſich indeß herausgeſtellt 
(und Nerrlich habe feine Bezichtigung zurückgezogen), daß es fi 
um einen anderen Arzt gehandelt habe. — Heilgehilfe Nerrli 
will 85 ur nicht erinnern, daß er dem Sanitätsrath Dr. Becker 
den Dr. Freudenberg genannt hätte. — Beide Zeugen bekunden, 
daß der gemeinte andere Arzt ein Dr. L. geweſen ſei. Nerrlich 
bekundete weiter, daß ihn nicht dieſer Arzt, ſondern ein Kollege 
aufgefordert habe, für Dr. L. einzutreten, auf eine Remuneration 
komme es nicht an. Dieſes Anerbieten habe er mit Entrüſtung zu⸗ 
rückgewieſen. — Den Wunſch des Dr. Freudenberg, ihm ſeine 
Quelle zu nennen, verweigerte der Angeklagte; er behauptet, nur 
den Dr. Freudenberg 1 9 zu haben, von dem damals in dem 
Er Ausſchuß die Rede war. — Dr. Schwechten 
eſtätigte die Bekundung des Sanitätsraths Dr. Becker, daß in 
einer größeren Verſammlung der Barbier Nerrlich den Dr. Freuden⸗ 
berg als einen Arzt genannt hat, welcher Beſtechungsverſuche ge⸗ 
macht hat, um als Kaſſenarzt angeſtellt zu werden. Als es 
ſich ſpäter um ein ehrengerichtliches Einſchreiten gegen Dr. 
reudenberg handelte, habe ſich herausgeſtellt, daß der dem⸗ 
den gemachte Vorwurf gänzlich unbegründet jet. Damit iſt die 
Verhandlung dieſes Anklagepunktes erledigt und es wird zum Fall 
des Lehrers Holzmann geſchritten. Der Angeklagte wünſcht, 
daß der Zeuge den Strafantrag zurücknehme, da er die ihm zu⸗ 
gefügten Beleidigungen bedaure. Der Zeuge erklärt, dies nur 
unter gewiſſen Bedingungen thun zu können Ueber das Recht 
des Magiſtrats, wegen Beleidigung der Lehrer den Strafantrag 
zu ſtellen, entſpinnt ſich zwiſchen dem Vertheidiger und dem Juſtiz⸗ 


rath Dr. Horwitz eine Kontoverſe. Auf Antrag des Letzteren wird 
der Geh. Regierungsrath Stadtrath Schreiner vernommen, der 
bekundete, daß die Schuldeputation zwar keine ſelbſtändige Behörde 


jet, daß aber weder dieſe, noch der Magiſtrat eine Disziplinar⸗ 
gemalt über die ſtädtiſchen Lehrer habe. Diele ſtehe vielmehr nur 
er Provinzial: Schulbehörde zu. Juſtizrath Dr. Horwitz, erklärt 
nach dieſer Ausſage, daß er ſein Recht, den Magiſtrat auch für 
die Lehrer zu vertreten, nicht aufrecht erhalte. — In der Ahl⸗ 
wardtſchen Broſchüre iſt dem Lehrer Holzmann zum Vorwurf 
gemacht, daß er in der Straſſache gegen den Lehrer Zander 


abweichende Ausſagen gemacht habe, und zwar die in der Haupt⸗ 26 


3 zu Gunſten derjenigen Strömung, welche den Anti⸗ 
ſemitismus bekämpfe. — Der Zeuge Holzmann erklärt, daß 
er das Beſtreben hatte, ſeinen Kollegen Zander möglichſt zu 
retten. Deshalb habe er bei der polizeilichen Vernehmung eine 
Thatſache ins Nichtwiſſen geſtellt, die er bei ſeiner eidlichen dann 
befunden mußte. Der Zeuge ſtellt entichteden in Abrede, daß von 
Seiten ſeiner Vorgeſetzten in dieſer Angelegenheit irgend eine Be⸗ 
einfluſſung ausgeübt worden iſt. Ihm jet nicht bekannt. daß jemals 
ein Druck geſchehen ſei, gegen antiſemitiſch geſinnte Lehrer vorzu⸗ 
gehen. — Der Angeklagte erklärt, daß Zander nur wegen feiner 
antiſemitiſchen Geſinnung von den Lehrern verfolgt worden ſei. 


Seine S de wegen Urkundenfälſchung ſei eine ungerechte 
Se 


geweſen, was auch Seine Majeſtät durch die Begnadigung deſſelben 
anerkannt habe. Trotzdem ſei er nachher im Disziplinarverfahren 
entlaſſen. — Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß als 
Diszipinarbehörde das 0 
Juſtizrath Horwitz fügt hinzu, daß Zander beim Staats⸗Mini⸗ 
Hertum Berufung eingelegt hat, daß dieſelbe aber zurückgewieſen 
worden iſt. — Der Angeklagte beantragte und beſteht darauf, daß 
der Lehrer Zander in dieſer Sache vernommen werde. Dieſer iſt 
nämlich infolge Krankheit nicht erſchienen. Auf nochmaliges Be⸗ 
fragen erklärt jetzt der Zeuge R ann, daß ex, nachdem der 
Angeklagte ihm eine Ehrenerklärung gegeben, den Strafantra 0 
el= 


rüdziehe. Juſtizrath Dr. Horwitz verſagt es ſich, ſeinerſeits 
lung hierzu zu nehmen. 


Lokales. 


Poſen, den 17. Februar. 
* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice vom 17. Febr. 2,43 Meter, aus Schri m m 
vom 17. Febr.: 3,18 Meter. s 


»Zum Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht in 
Perlin ſt der „Kreuzztg.“ zufolge an Stelle des Herrn v. Luck, 
Herr Oberſtaatsanwalt Wach lex hierſelbſt ernannt. 

br. Beſitzwechſel. Das Schießſtraße 3 gelegene, der Wittwe 
Jaſtrzabska gehörige Grundſtück iſt jetzt für den Preis von 
50000 M. durch Kauf in den Beſitz des Fleiſchermeiſters Karaſz⸗ 
kiewicz übergegangen. 

br. Aus Adem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
Mittwoch drei Perſonen wegen Bettelns und eine Perſon wegen 
LJandſtreichens, ferner am Mittwoch Vormittag ein Arbeiter in der 
Bütteiſtraße wegen Karxtoffeldiebſtaßls und Abends eine Frau, 
welche auf dem Bahnhofe beim Kohlendiebſtahl betroffen wurde. — 
Auf polizeiliche e geſtern Nachmittag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr ein Arbeiter aus Mieſchkow, welcher krank 
und hülflos vor dem Landgerichtsgebäude in der Wilhelmſtraße 
lag. mittelſt Transportwagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
geschafft worden. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 17. Februar. 
uus Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Landesökongmie⸗Rath Kennemann a. Klenka, die Majore 
v. Tiedemann a. Seeheim u. Endell a. Kiekrz. Baron v. Langer⸗ 
mann Erlenkamp a. Lubin, Opitz v. Boberfeld a. Woynowitz, Wen⸗ 
dzichowo, Rahm a. Woynowo, Förſter a. Boguſchin, 
iſchkowo, Fabrikant Schröter a. Reppen, die Kaufleute 


a. 


Spitz, Schuften, Steinitz. Goldſtein u. Rapoport a. Breslau, Leip⸗ 


ger a. Neiſſe, Epſtein a. Frankfurt a. M., Friedländer a. Cottbus, 

eufel a. Charlottenburg, Goldberg u. Sohn a. Guben, Kahl aus 
Glogau, Medow, Lilienfeld, Cohn, Flegel, Roſendorf, Blum, Klamt, 
Roſenthal u. Kaumann a. Berlin. 

Hotel de Rome. — K. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Selten u. Frau, Mittrich, Lehr, Tſchepke, Haskel, Durau u. Le⸗ 
winsti a. Berlin, Roth a. Mümliswil, Longerich a. Solingen, 
a. Bünde, Stoll 


a. Chemnitz, Arnheim a. Odenkirchen, Saft a. Breslau, Trefz aus 


Wolkenburg i. 72 9 . Reinelt a. Leipzig, Korach ein 
a. Königsberg i. Pr., Kau 1 
a ne allach a. Aachen, Brauereſbeſ. Habeck a. Grätz, die' 


Magdeburg, Duesberg aus 


ittergutsbeſ. Major Materne a. Chwalkowo, Treppmacher zaus 
Wulte⸗ Raſchdorf a. Galezewo, v. Grudzielski a. Soleczno, Thier- 
arzt Nowacki a. Wreſchen, Mühlenbeſ. Dahlmann u. Frau aus 

bornik. 
2 Georg Mäüller's Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Bist, Becker u.] Silberberg a. Berlin, Schatten, 
Thomas u. Sommer a. Dresden, Soten a. Zabrze, Kochanowski 
a. Schrimm, Gutsbeſitzer Henſenow a. Wronke, Poſtmeiſter 
Schwithe a. Landsberg a. W., Lederfabrikant Wilde a. Neumarkt 
in Schleſſen, Ingenſeur Korm a. Bremen. 

Hotel evue. 

ſepius a. Berlin, Mannheim a. Zielenzig, Schüßler a. Cottbus, 


Pilopp a. Dresden, Knoblauch a. Frankfurt a. M., Auerswald L 
u Butter a. Breslau, Schröder u. Frau a. Kopenhagen, Reuſche . 
— —— — — —— EEE 


rovinzial⸗Schulkollegium fungirt habe. S 


Goldbach. Die Kaufleute Wolff u. Cor⸗ Wick 


— * m 


a. Rathenow, die Fabrikanten Bethke a. Lippehne, Finger aus 
Pfaffendorf, Maurer⸗ u. Zimmermſtr. Rosdam u. Frau a. Pyritz 
t. P., Landwirth v. Panyoski a. Polen. 
Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Bial jun., Mugdal 
u. Smorzewer a. Breslau, Kunzel a. Leobſchütz, Kraehahn aus 
Bromberg u. geipalger a. Berlin, Gerber Roeſeler a. Reppen 

J. Graetz's Hotel hes Haus“ vormals 


. „Deutsc 8 Hotel. 
Die Kaufleute Schneider a. Breslau, Hirſchberg a. Gneſen, Schirmer 
a. Berlin, v. Iſing a. Hamburg u. Reinicke a. Erfurt, die Guts⸗ 
beſitzer Cichowicz a. Radlowo u. v. Oſſowski a. Studziniec, Bild- 


hauer Wolowski a. Gneſen. 


Vom Wochenmarkt. 
8. Poſen, 17. Februar. 

Bern hardinerplatz: Der Ztr. Roggen 1010,50 M., 
Weizen 10—10,50, Gerſte 7 7,75 M., Hafer 7—7,75 M., prima 
bis 8 M., Gemenge (Wicken und Hafer) 6—6,25 M., blaue Lupine 
3.503,60 M. gelbe Lupine 4.50—5 M., der Ztr. weiße Bohnen 
11.25 —11,75 M., Seradella bis 5,50 M., Heu 14 Wagenladungen, 
der Ztr. 180-2 M., Stroh einige kleine Ladungen, das Bund 
45—50 Pf. (je nach der Größe.) — Alter Markt: Kartoffeln, 
des Froſtes wegen knapp c der Ztr. 3,25—3,50 M., der 
tr. Wrucken 1,15—125 M. Geflügel, Geſchäft recht lebhaft, 
30 710,50 M., 1 Puthenne 5—5,50 M., 1 Gans 3,50 bis 
10,50 M., geſchlachtete und gereinigte Fettgänſe (bis 13 Pfd. 
Schwere) bis 75 Pf. pro Pfd., 1 Paar Enten 4—4,75 M., 1 Baar 
leichte 3,75 M., 1 Paar Hühner 3—3,50 M., die Mandel Eier 
60—65 Pf., 1 Pfd. Butter 1,10—1,20 M., 1 Pfd. Kochbutter 
(Naturbutter) 1 M., Küchen⸗Wurzelzeug nicht im Ueberfluß, Preiſe 
feſt, 3 bis 4 rothe Rüben 5 Pf., 1 große Wurzel Meerrettig 10 bis 
15 Pf., 1 Kopf blaues Kraut 8—20 Pf., 1 Kopf weißes Kraut 
8—12 Pf. 1 Selleriewurzel 5-10 Pf., 1 Bund Peterſilte 5 bis 
10 Pf., 1 Pfd. Zwiebeln 8—10 Pf., die Metze Kartoffeln 15 Pf., 
1 Pfd. Aepfel 10—12 Pf. — Viehmarkt. Der Auftrieb in 
ettſchweinen, einſchließlich der in den Privatſtällen vorhandenen, 
elief ſich auf 145 —150 Stück, leichte, mittel, auch prima kernfette. 
Die Durchſchnittspreiſe bewegten ſich von 36—42 M., ausgeſuchte 
kernfette bis 483 M. Hammel 30 Stück, das Pfd. lebend 22 bis 


6 Stück, der Ztr. lebend Gewicht von 26 28 M. — Wronker⸗ 
roßen Hechte (meiſt todt), 
fd. Karpfen 60-65 Pf 


1 Pfd. Barſche 35—45 Pf., Bleie 35—45—50 Pf., Zander (todte), Deſtr. B 


das 
77 


25 
ei 50-70 Pf. Kalbfl 


75— 80 Pf., rohen Speck 65 Pf. — 1 0 


9 bis 


eee eee SIR N 8 1 
5 2 Pr * ” u * 
. 1 - n 7 

0 * 


Pf., Kälber 25 Stück, das Pfund lebend 25—30 Pf., Rinder P 


cher Qualität, das Pfd. 


1 


8 Börſe zu Poſen. 
17. Februar. „„ 


8 G —— 8. 50er) 62,70, 
(70er) 43,30. (Loko a r Bien) 020, ben) 18.80. 2 
er lunar. [Privat⸗Bericht.] Wetter: Froſt. 
3 flau. Loko ohne Faß (50er) 62,70, (70er) 43,80. 
Vörfen⸗ Telegramme. 
Berlin, 17. Februar (Telegr. Agentur B. Helmann, Bolen 12. 


niedriger 
do. April⸗Mai 203 75 25 
do. Mai⸗Juni 2.5 251207 7570er April-Mat 46 — 
flau 70er Juni⸗Juli 46 40) 46 40 
do. April⸗Mat 213 75216 25 70er Juli⸗Auguſt 46 80) 46 80 
do, Mai⸗Juni 210 60,213 — 70er Aug.⸗Sept. 47 —| 47 10 
Rüböl matt 50er loko ohne Faß 64 800 65 50 
do. April⸗Mat 55 800 56 — 
do. Sept.⸗Olt. 55 50 55 75 do. April⸗Mai 154 501157 25 
Kündigung en — Wſpl. 
eg g 8 (70er) —,000 Etr., (50er) —.— Ltr. 
Berlin, 17. Februar. Schlußt⸗Courſe. Notw.is. 
Weizen pr. April Mal 5 . 204 — 206 25 
do. Mai⸗Juni 205 75 207 75 
Mongen pr. Avpril⸗ Mali . 214 216 59 
do. Mai⸗Junt 2410 75 213 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notlrun gen. bote. 6. 
do. 70er lokło Sek; 45 40 46 — 
do. 70er April⸗ Mai. 46 — 
do. 70er Juni⸗Jult 46 50 46 50 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 46 80 46 80 
do. 70er Aug Sept. 47 — 47 10 
do. 50er life . . 64 80 65 50 
ot. v.16 N e 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 — 84 —Poln. 5% Pfobrf. 63 25] 63 25 
Konſolid. 4% Anl. 106 606 60 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 47 60 50 
do. and — 99 — Ungar. 4% Goldr 92 80 92 80 
of. 4% Pfandbrf. 101 80101 80 0. 5% Bapierr. 88 50 50 
Poſ. 3¼½% B 95 90 95 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8170 — 1 


Fondſtimmung | 
Oeſtr. Stlberrente. 81 — 81 — ziemlich feſt ! 
Bo nae200 50201 25 | 


4/, Bdk. Pfobr. 94 60 94 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 10 73 25 Inowrazl. Steinſalzaso 500 30 75 

Mainz Ludwighfdte 116 7516 75 Ultimo: 

Martenb. Mlaw.dto 58 — 58 — ⸗Bodenb. Eiſbu 239 — 238 96 

ee Rente 90 50 90 40 Elbethalbahn „ „101 25101 50 
ſſaßtonfAn! 1880 92 10 92 10] Galtzier „91 — 90 75 


dto zw. Orient. Anl. 63 90 68 80 Schweizer Centr „132 251131 50 


11 M., die Mandel Eier 70—75 Pf., . g 2 15 h | 
Naturbutter (Kochbutter) 1 M., friiher fetter Landkäſe ſelten, die | Num. 4% Ant. 1980 83 30 83 10 Berk Handels geſel 234 601136 50 
tüdte Hein, reife we bisher 1 Bid. Aepfel 10-12 Pf. die Fo an Ant 18 2 18 25] Deutiche ant 25189 69 
e ruſon Werte 139 — 3. — |@önigd- u. Jaurah 105 25 104 0 
| eee 
7 7 St. Pr. L. A. B. . ausw. O — — 
Telegraphiſche Nachrichten. J Geiſenteech Kopie 13 251188 0% 
Athen, 17. Febr. Seit Sonntag fand keine weitere omg 0 ahabr 124 —, Kredit 169 75 Disfonie 
Kundgebung gegen die Evangeliſchen im Piräus ſtatt. Das Stettin, 17. Feb 0 
Gericht ſchritt ſtrengſtens ein. Zahlreiche Theilnehmer wurden 3 „ W n 
verhaftet. f Weizen matt. | Spiritus matt | 
do April⸗Mat 215 — 217 — ver loko 50 M. Aha. — — — — 
Berlin, 17. Fehr [Telegraphiſcher Spezial ⸗Nogser nat 2 19 — [per loto 70 DE 4 45 20] 45 — 
bericht der „Poſ. tg“) Die heutige Reichstags ⸗ do. April-Mat 217 —219 —| Aug⸗Sert. . 4 90 47 m 
ſitzung begann mit der Abſtimmung über den Antrag Bar do. Mai⸗Junf 214 — 216 — Petroleum ®) 
auf reichsgeſetzliche Regelung des Auslieferungsweſens, wobei 8 u do. per loko 10 90 10 80 
aber bei nur 195 anweſenden Abgeordneten die Beſchluß⸗ do. Sept Ott. Bi: 


unfähigkeit des Hauſes konſtatirt wurde, ſodaß die Sitzung 
auf eine halbe Stunde vertagt werden mußte. 

Wien, 17. Febr. Im Abgeordnetenhaus brachte die Re⸗ 
gierung eine Nothſtandsvorlage ein. Darin werden 360 000 
Gulden für die durch den Nothſtand betroffenen Gegenden 
einzelner Landestheile verlangt. In einer weiteren Vorlage 
beanſprucht die Regierung 500 000 Gulden behufs Ertheilung 
einmaliger Aushilfen an Staats⸗Eiſenbahnbedienſtete außer den 
Beamten der acht höheren Rang-, beziehungsweiſe Dienſtklaſſen. 
— —ñ— ̃ r 


Amtlicher Marktbericht 


Gegenſtand. 


Weizen Inledtlaſter er | = 4 — 
böchſter pro 21 20 

Roggen ntedrigſterl 100 | 21 120 70 

Gerte Maler, | Kilo- ha 77 

Hafer ter ag BE |" 


0 1 ch 
MR 


Stroh a Jau 
Richt⸗ 4 S 
Krumm= 197 ——1—| —I—| — 
en 4 — 

bien [8— —1———— 2⁵ 
Linſen 55 
Bohnen [SI —— 1-1 —1—i — 20 
Kartoffeln 

dfl. v. d. 90 

Keule p. 1 kg 140 155 


der Kaufmänniſchen 
Beben, den 7. Februar. 
. mittl. W 


feine Ä ord. W 
Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 21 M. 70 Pf. 20 60 Pf. 19 M. 80 Pf. 
Roggen „ 0 0. «7.0.10, 308005 
Gere. . -. 16 = 50 15 20 = 14 50 
en RE ß 
xbi.(Sutterw.)i6 = — 15 Fo 2 — 
Kartoffeln. 6 = — 5 50 — x: — 3 
„ reg 
Hupen ia = 1 = f „ 60 = 2 s 70 0 
upinen (blaue = 3 2 — 2 7 x 
Ar Nmitlenmiſten 


[der Biscayaſee und dem ſüdlichen! 


— — 


Druck und Verlag ver Hofbu bbrudetel von 38, Deter u Gb. D, Nik in Wosz 


55 70 56 — 
4 Petroleum loco verſteuert Uſance 1'/, pCt. 
Wetterbericht vom 16. Februar, 8 Uhr Morgens. 


555 e 


Baxom. a. 1. 
Stat onen. nachd.Meeresniry Wind. 


reduz. in mm. | Grad. 
Mullaghmor. 760 RD 6idelter Sem 
Aberdeen 7 NE halb bedekt — 4 


61 
Chriſttanſund 255 NNW 6 Schnee 2 
Kopenhagen 757 NNO 2 wolkenlos — 1 
V . 
arı “| — 
—— 75 Se 9 — 2 
Moskan 750 Ben Schnee 19 
Cork Jueenſt. 754 [9] 6 Schnee 7 
Sr | * 828 U 3 
rg 756 828 4 wolkenlos Ts 
urg. 756 RD Abedeckt — 6 
8 N 755 888 „ 18 nee | 5 
7 7 Ro eee | ie 
Paris RO 3 Schnee 21 
Münster 258 N 6 balb bedeckt | 7 
Karlsruhe 749 RD 2 Schnee = - 
tiesbaden 750 NO 3 Schnee 1 
— 5 5 i 
em € i— 
Berlin 755 J Old bededt | — A 
en 754 D 1 Schnee — 6 
Weeze sa 8 2 bedeckt "27 
d Alx 746 D 4 Rege 
an‘ 751 8 lien | 1 
Trleſt. 752 fein bedeckt . 8 


Ueberſicht der Witterun 
Barometriſche Depreſſionen lie rcd — M ann Buſen 
ußland, wä d 
über Nordweſteuropa am höchſten iſt. Im 1 — 
wehen ziemlich lebhafte nordöſtliche Winde bei theilweiſe heiterer 
Witterung, im Süden meiſt ſchwache Winde aus variabler Rich⸗ 
tung mit trübem Wetter und Schneefällen. Die Froſtgrenze er⸗ 
ſtreckt ſich nach Süden hin bis zum Nordfuße der Alpen, nach 
gaser 8 7 4 re 1 in eg außer im 
en älte. g 
Swinemünde und Karlsruhe .de te a 
Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 16. Febr. Mittacs 3.40 Meter. 
= = 17. = Morgens 3,34 4 
5 210. 0% Mittags 3,0 5 


